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2. Kognitives Interview 
1. Warum beschäftigen wir uns damit? 
2. Was verstehen wir unter einem Kognitiven Interview? 
1. Lenzner/Neuert/Otto (2015); Porst (2014); Prüfer/Rexroth (2005) 
2. Willis (2005; 2015); Collins (2015); Miller/Willson/Chep/Padilla (2014);… 
3. Wie erfolgt die Umsetzung?  
4. Ziel: Methode zum Verständnis und zur Validierung von Survey-Fragen (Pretest) 
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2. Verbal Probing nach Willis (2005; 2015) 
Spannbreite/Sammelsurium an Techniken (Werkzeugkasten) 
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Fragen 
Begriffe 
Formulierungen 
Quelle: in Anlehnung an Reiter (2011); 
Prüfer/Rexroth (2005), S. 6 
Fragetext (vorgelesen):  
„Inwieweit stimmen Sie der folgenden Aussage zu: Meine Gesundheit ist in der Hauptsache 
eine Frage von guter Anlage und Glück.“ 
  Skala von stimme voll und ganz zu=1 bis lehne voll und ganz ab=5 
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3. Situation wechselseitigen Fremdverstehens  
Fragen 
Begriffe 
Formulierungen 
Bedeutung? 
Bedeutung! 
Wie haben Sie denn das Wort 
„Glück“ verstanden? 
Dass man zufrieden ist. 
Wie es mir geht;  
Freude ging mir dabei 
durch den Kopf. 
Als Schicksal. 
Im Sinne von: Was man von der Vererbung mitbekommen 
hat, erbliche Vorbelastung, also eher Zufall. 
Verständnisklärung durch comprehension probing 
Quelle: in Anlehnung an Reiter (2011); 
Prüfer/Rexroth (2005), S. 6 
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3. Zusammenfassung: Was passiert im KI? 
• Begriffsklärung auf der Grundlage verbaler Kommunikation (interaktiv) 
• Verabredete Zusammenkunft 
• Basis: vorab getroffene Vereinbarung mit festgelegten Rollenvorgaben 
(Interviewende/r und Befragte/r) 
• Direkte Interaktion zwischen zwei Personen 
• Asymmetrische Kommunikationsform  
(wird von beiden Beteiligten gemeinsam hergestellt und unterhalten) 
• Interviewtechniken (Erhebung von Auskünften, Entscheidungen und Erzählungen der 
Befragten; etwas in Erfahrung bringen wollen -> einseitiger Informationsfluss; 
Vorverständnis klären) 
• Wechselseitiges Fremdverstehen 
• … 
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4. Ähnlichkeit von kognitiven und qualitativen 
Interviews bei der Durchführung  
Honer, A. (2006). Interview. In: Bohnsack, Ralf; Marotzki, Winfried; Meuser, Michael 
(Hrsg.) Hauptbegriffe qualitativer Sozialforschung. Opladen: Verlag Barbara 
Budrich. 94-99. 
  
„Das Interview lässt sich (…) beschreiben als zwar grundsätzlich asymmetrische 
Kommunikationsform, die aber gleichwohl immer von beiden Beteiligten 
gemeinsam hergestellt und unterhalten wird, weil z.B. beide nicht umhin können, 
während der Interviewsituation herauszufinden, was der jeweils andere 
‚eigentlich will‘ (was seine tatsächlichen Interessen sind, wie er die Situation 
sieht, wie er sein Gegenüber einschätzt, usw.) (…) In dieser Hinsicht ähnelt das 
Interview also durchaus dem Alltagsgespräch.“ (Hervorhebungen im Original) 
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5. Integration qualitativer Ansätze 
1. Problemzentriertes Interview (Witzel/Reiter, 2012) 
Kommunikationsstrategien, insbesondere aktives Verstehen 
 Methode der diskursiv-dialogischen Rekonstruktion von Bedeutung in der 
Perspektive der Interviewpartner 
 Methode der unmittelbaren Verständnisüberprüfung und Revision von 
Vorinterpretationen (nicht erst oder nur nach dem Interview) 
2. Diskursives Interview (Ullrich, 1999) 
Konfrontation als Spezialform 
 Methode der diskursiv-konfrontativen Verständnisklärung 
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5.1 PZI – Kommunikationsstrategien  
der allgemeinen Sondierung 
(materialgenerierend – Erzählungen, Beschreibungen, Argumentationen) 
Allgemeine 
Sondierung 
Material (aktives Zuhören) 
Gesprächseinstieg, 
Einstiegsfrage 
- Einladung zur Darstellung der Erfahrungen und Sichtweise des 
Gesprächspartners (narrativer Einstieg) 
- Z.B. „Sie wollten ja Frisörin werden. Wie ist es dazu gekommen? 
Bitte erzählen sie doch mal!” 
Detaillierungs-
fragen 
- Spezifizierung von Themen, Hintergrund; Anregung zu Erinnerung 
und Monologen 
- Z.B. „Könnten sie beschreiben, was da genau passiert ist?“” 
Konkrete 
Erfahrungs-
beispiele 
- Anregung der Erinnerung, Rekonstruktion komplexer 
Zusammenhänge und der strukturellen Bedingtheit von Handlungen 
- Z.B. „Könnten sie mir ein Beispiel geben für … (z.B. eine 
Alltagsroutine, biographische Episode)?“ 
Ad-hoc Fragen - Füllen von Wissenslücken; Vergleichbarkeit und Vertrauen 
- Z.B. flexible Einführung von Themen des Leitfadens;  
„Sie erwähnten gerade…. Könnten Sie noch mehr sagen zu…?“ 
Wiederholter 
thematischer 
Vergleich 
- Klärung von Konzepten, thematische Differenzierung 
- Z.B. Kontrastierung un/typischer Fälle, un/günstiger Bedingungen; 
vorher/nachher Vergleich 
(Witzel, 1982; 1989; Witzel/Reiter, 2012) 
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5.1 PZI – Kommunikationsstrategien  
der spezifischen Sondierung 
(verständnisgenerierend – Argumentationen, Klärung von Vorinterpretationen) 
Spezifische 
Sondierung 
Verständnis (aktives Verstehen) 
 
Zurückspiegelung - ‚Testen‘ von Annahmen und Sondierung ihrer Gültigkeit, 
kommunikative Validierung von Vorinterpretationen 
- Z.B. Zusammenfassen und Paraphrasieren von Aussagen und 
Erzählungen, Einfordern von Kommentaren und Interpretationen 
-  „Habe ich Sie richtig verstanden, dass…“; „Ich habe den Eindruck, 
dass…“ 
Verständnisfragen - Klärung bislang unklar gebliebener (Alltags-) Interpretationen 
- Spontane Fragen zu Interview- oder Leitfadenthemen 
- „Sie haben gerade erwähnt, dass …., aber ich habe das nicht 
richtig verstanden. Könnten sie das noch einmal erklären?“ 
Konfrontationen - Klärung oder Spezifizierung widersprüchlicher Aussagen 
- Vorsichtiges Zusammenfassen widersprüchlicher Aussagen und 
Einfordern einer Klärung, Vermeiden von Provokationen 
- Z.B. „Zuvor erwähnten sie, dass XXX, aber gerade eben scheinen 
sie das Gegenteil zu behaupten. Habe ich sie richtig verstanden, 
dass…, oder meinten sie zuvor etwas anderes?“  
(Witzel, 1982; 1989; Witzel/Reiter, 2012) 
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5.2 Diskursives Interview – Befragungstechniken zur 
Evokation von Stellungnahmen und Begründungen 
1. Hypothetische Situationen 
2. „Persilscheine“ (heikle Themen; soziale Erwünschtheit) 
3. Bewusste Suggestivfragen (Erwartungen; Unterstellungen) 
4. Konklusionen und Zusammenfassungen 
5. Konfrontation (intern und extern) 
6. Polarisierungen 
 
(Ullrich, 1999) 
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5.2 Diskursives Interview – Befragungstechniken zur 
Evokation von Stellungnahmen und Begründungen 
Frage- und 
Stimulusarten 
Evokation von Stellungnahmen und Begründungen 
 
Interne Konfrontation - Hinweis auf Inkonsistenzen und Widersprüche der Darstellung; Klärung durch 
weitere Erläuterungen 
- Z.B. „Zuvor erwähnten sie, dass XXX, aber gerade eben scheinen sie das 
Gegenteil zu behaupten. Habe ich sie richtig verstanden, dass…, oder meinten 
sie zuvor etwas anderes?“  
Externe 
Konfrontation 
- Erweiterung des argumentativen Spektrums durch Konfrontation mit 
alternativen Sichtweisen; Überprüfung der Stabilität von Beurteilungen und 
deren Begründungen 
- zielgerichtete und diskursive Einführung von theoretisch relevanten (und 
ansonsten ggf. unberücksichtigt gebliebenen) Aspekten 
- Z.B. „Es gibt aber doch auch die Ansicht, dass […]. Was halten Sie 
davon?/Was würden Sie gegen diese Ansicht einwenden?“ 
Polarisierung - Erweiterung des diskursiven Potenzials durch externe Inputs (zwei oder mehr) 
- sukzessives und flexibles Einbinden in die Interviewinteraktion; Bezug zur 
aktuellen Interaktion nicht erforderlich 
- Z.B. „Häufig in den Medien/[…] wird aber auch behauptet […]; Könnte man 
aber nicht auch sagen/die Meinung vertreten, dass […]; Andere 
Untersuchungsteilnehmer haben […] ganz anders beurteilt, nämlich: […]“ 
(Ullrich, 1999; Witzel, 1982; 1989 ) 
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6. Abschluss: Methodologische Einordnung 
• Einige Ursachen von Messfehlern sind quantitativen Pretestverfahren nur 
schwer zugänglich 
• Für die Analyse qualitativer Aspekte (Begriffsverständnis, 
Erinnerungsprozesse, situative Einflüsse, …) sind detaillierte Informationen nötig 
• Generierung von qualifizierten Texten anstatt Textmasse 
• Systematische Gesprächsführung anstatt Probing-“Werkzeugkasten“ 
• Ausschöpfen der direkten Interviewsituation durch Interaktion bis hin zu 
konfrontativen Fragetechniken 
• Qualitative Forschungsmethoden können dazu erprobte und methodologisch 
reflektierte Ansätze anbieten 
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• Entwicklung und Erprobung eines integrierten Ansatzes qualitativer 
Pretestinterviews (QPI) als Übertragung von geeigneten, qualitativen 
Interviewtechniken auf den Gegenstandsbereich der Pretestinterviews 
• Durchführung von QPIs in der Praxis durch entsprechend auch in qualitativen 
Interviewtechniken ausgebildetes Personal 
• Wahrnehmung von QPIs und kognitiven Pretests als primär qualitative 
Ansätze, wie es im angelsächsischen Raum z. T. üblich ist z. B. 
– Qualitative Research Unit  am Social Research Centre der Australian National University 
– US Standards for Federal Statistical Programs: „Cognitive interview studies are qualitative studies.“ 
(Statistical Policy Directive No. 2 Addendum: Standards and Guidelines for Cognitive Interviews, ) 
• Entwicklung und Erprobung von qualitativen Analysemethoden für QPIs und 
kognitive Pretest 
 
 
6. Abschluss: Konsequenzen / To Do 
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